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Sprung nach vorne. Dies wurde auch am 
Beispiel Dessau-Roßlau deutlich (BUGA 
2035). Darüber hinaus wurde die Forde-
rung nach einer „Pflichtaufgabe Stadt-
grün/grün-blaue Infrastruktur“ unterstri-
chen. Ein Geburtsfehler des staatlichen 
Fördersystems wurde ebenfalls markiert: 
Kleinere Kommunen verfügen weder über 

das Fachpersonal für Förderbearbeitung, 
noch den notwendigen Eigenanteil und 
fallen damit durchs Raster.
In der Abschlussdiskussion stand das The-
ma „Kooperation“ in der grünen Bran
che im Mittelpunkt. Die Stiftung geht hier 
selbst neue Wege. Dabei reicht das Spek-
trum der neuen Partner von der Deutschen 
Bundesgartenschaugesellschaft über pri-
vate Unternehmen wie Airbnb, mit dessen 
Finanzierung bereits ein „Cooler Ort“ in 
Hamburg realisiert wird,  bis zur Initiative 
Biodiversity in Good Company. Der Aus-
tausch mit dem Kompetenzzentrum Natür-
licher Klimaschutz rundet diese neuen Ko-
operationen ab.
Im Rückblick war das Forum ein großer 
Markt der Möglichkeiten und im Advent 
auch sicher ein „Lagerfeuer grüner Selbst-
vergewisserung“. Die Beteiligung des 
Publikums soll in der nächsten Ausgabe 
im November 2026 deutlich mehr Raum 
einnehmen, ebenso wie der „Out of the 

bubble“ Gedanke. Insgesamt scheint  
der Ansatz des Forums, Flaggschiff und 
Aushängeschild der Stiftung zu sein, 
aufzugehen: nach innen das grüne Netz-
werk durch Wissenstransfer, Austausch 
und Vernetzung zu intensivieren – von  
der Planung über die Pflanzenproduktion, 
den Landschaftsbau bis hin zur Grünver-
waltung – und nach außen die gemein
samen Positionen in die Auseinander
setzung mit anderen einzubringen. In 
stürmischen Zeiten kann es nicht verkehrt 
sein, noch dichter zusammenzustehen.
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STADTGRÜN 4K

Im Berliner Allianzforum, in dem auch die Bundesgeschäftsstelle der DGGL 
angesiedelt ist, tagte Anfang Dezember zum zweiten Mal das „Forum Die 
Grüne Stadt“. Wie im Vorjahr waren über 170 Teilnehmer*innen an den Pa­
riser Platz gekommen. Das Kleeblatt der Leitbegriffe „Kompetenz, Kommuni­
kation, Kooperation, Kommune“ (4K) strukturierte die Vortragsblocks und 
fokussierte in den Gesprächen auf die wesentlichen Fragen: Wie kann Stadt­
grün in Zukunft zu urbaner Lebensqualität beitragen? Wie gelingt es der ver­
einten grünen Branche, resiliente, nachhaltige und funktional wie ästhetisch 
hochwertige urbane Freiräume zu sichern? An dieser Stelle sollen einige Er­
gebnisse der mit acht Vorträgen und drei Gesprächsrunden dicht gepackten 
Fachtagung vorgestellt werden.
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Die Diskutant*innen 

der ersten Gesprächs-

runde (v.l.n.r). Philipp 

Sattler, DGGL-Präsiden-

tin Prof. Dr. Bettina 

Oppermann, BDLA- 

Präsident Stephan Len-

zen, Prof. Antje Stok-

man (HCU), Susanne 

Linnebach (Emscherge-

nossenschaft-Lippever-

band), Dr. Fabian 

Dosch, Stephanie Hau-

ry (beide BBSR), BdB-

Geschäftsführer Mar-

kus Guhl.

unten:

Thomas Banzhaf, 

Präsident des BGL und 

Kuratoriumsvorsitzen-

der der Stiftung Die 

Grüne Stadt, eröffnet 

die Fachtagung mit 

einem visionären Ber-

lin-Stadtbild für 2040.

In seiner Begrüßung machte Thomas Banz-
haf, Präsident des BGL und Kuratoriums
vorsitzender der Stiftung Die Grüne Stadt, 
anhand KI-generierter Perspektiven der 
Berliner Innenstadt sein Zukunftsbild für 
2040 deutlich: Urbane Lebensqualität 
entsteht nur durch begrünte, gut gekühlte 
und weitgehend autofreie Straßen- und 
Stadträume. Andrea Gebhard, Land
schaftsarchitektin und Präsidentin der Bun-
desarchitektenkammer hob hervor, welch 
zentrale Bedeutung gut gestaltete Frei
räume für Umweltgerechtigkeit, gesell-
schaftliche Teilhabe und damit unsere De-
mokratie haben.  
Den lautesten Applaus im Reigen der Prä-
sentationen ernteten wie im Vorjahr die 
Beiträge aus dem europäischen Ausland. 
Andreas Kipar beeindruckte mit seiner 
Schilderung des Stadtentwicklungskon-
zepts Raggi Verdi (grüne Strahlen), mit der 
es in den letzten 20 Jahren in Mailand 
gelang, die dichte Industriemetropole zu 
durchgrünen und zu entsiegeln. Andoni 
Briones und Justine Le von der Stadtver-
waltung in Paris präsentierten eine Fülle 
von faszinierenden, frischen Verkehrsum-
bau-, Begrünungs- und Freiraumprojekten 
im Nordosten der französischen Haupt-
stadt. Angesichts der „deutschen Bedenk-

lichkeit“ war es mitreißend zu erleben, wie 
„Act now“ in anderen Städten Europas 
bereits gelebte Praxis ist. 
Die Gesprächsrunden wurden aus den 
Referent*innen und Vertreter*innen des 
Kuratoriums der Stiftung wie DGGL, bdla 
und ZVG gebildet. Beim Thema Kompe-
tenzen und Kommunikation wurde deutlich 
herausgearbeitet, wie wichtig kommunika-
tive Kompetenz beim Umsetzen von Frei-
raumpolitik ist. Da sich die Veränderung 
im öffentlichen Raum vollzieht, ist es unab-
dingbar, viele Menschen und Interessen-
gruppen einzubinden und im Transforma-
tionsprozess mitzunehmen. Vermittlung 
und Partizipation brauchen Expert*innen 
und können nicht durch KI ersetzt werden! 
Umso kritischer wurde diskutiert, dass in 
den letzten Jahren insbesondere an Hoch-
schulen Ausbildungsplätze im grünen Be-
reich abgebaut wurden und ein massives 
Fachkräfteproblem droht. 
In der zweiten Gesprächsrunde standen 
die Kommunen im Fokus. Die Frage, wel-
che Strategien für grünen Stadtumbau 
weiterhelfen, stellt sich in Zeiten klammer 
Kassen umso dringender. Die Ausrichtung 
von Gartenschauen ermöglicht vielen 
Kommunen bei der Ausstattung mit gut 
gepflegtem Stadtgrün einen signifikanten 


